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Berlin

Robert Giese

Neue Koalition
In Berlin wurde gewählt, die Ko-
alitionsvereinbarungen sind ver-
öffentlicht. Sollten den Worten 
Taten folgen, besteht für die Ge-
meinschaftsschulen (GemS) und 
das lange gemeinsame Lernen 
Grund zur Hoffnung. In der Be-
schlussfassung schreibt die Koali-
tion: Sie wird die Gemeinschafts-
schule gezielt unterstützen und 
als eigenständige Schulart qua-
litativ und quantitativ weiter-
entwickeln. Es wird eine wissen-
schaftliche Längsschnittstudie 
(Jg. 1–13) durchgeführt. Die Ko-
alition will den Bau neuer GemS 
sowie Fusionen vorantreiben. Sie 
entwickelt ein Startprogramm, 
mit dem für den Zeitraum der 
Schulumwandlung zusätzliche 
finanzielle Mittel bereitgestellt 
werden. Ziel ist es, alle Schulen 
einschließlich der Gymnasien 
zu inklusiven Schulen weiterzu-
entwickeln. Es wird ein Konzept 
erstellt, wie die Bildungserfolge 
durch den Einsatz multiprofessi-
oneller Kollegien verbessert wer-
den können. Das Probejahr und 
das Abschulen der Gymnasien 
wird durch geeignete Maßnah-
men zur Eignungsfeststellung für 
Kinder ohne Gymnasialempfeh-
lung ersetzt. Die Schuldigitalisie-
rung wird prioritär vorangetrie-
ben.

All das klingt erst einmal posi-
tiv. Doch Papier ist geduldig. 
Das Netzwerk der Berliner Ge-
meinschaftsschulen und das El-
ternnetzwerk der Berliner Ge-
meinschaftsschulen will mit den 
neuen bildungspolitischen Spre-
chern und der Senatorin ins Ge-
spräch kommen. Ziel ist es, den 
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Worten Leben einzuhauchen. 
Gefordert wird eine eigene Ar-
beitsgruppenleitung in der Bil-
dungs-Senatsverwaltung. Dies 
wäre für eine qualitative Wei-
terentwicklung unerlässlich und 
für eine eigenständige Schulart 
nur selbstverständlich. Eine ver-
bindliche durchgängige Zügig-
keit ist eine weitere Forderung, 
um langfristig planbare inklusive 
Förderkonzepte zu erarbeiten 
und umzusetzen. Die Schüler-
zahlen sind langfristig bekannt, 
daher muss es dem Senat mög-
lich sein, gemeinsam mit den 
Schulleitervereinigungen zu Lö-
sungen zu kommen, ohne dass 
kurzfristig neue Klassen eröffnet 
werden müssen. Da Gymnasien 
sich zu inklusiven Schulen wei-
terentwickeln sollen, sollte eine 
Verteilung der Schüler auf alle 
Berliner Schulen ohne Selektion 
nach Elternhaus und Förderpro-
gnose möglich sein. Z. B. könn-
ten Gymnasien, wie sie einst 
Schnelllerner-Klassen eingerich-
tet haben, ISS-Klassen gründen, 
ehe sie in der Lage sind, ernst-
haft binnendifferenziert zu ar-
beiten. Aus der Erkenntnis, dass 
multiprofessionelle Kollegien 
zum Bildungserfolg beitragen, 
leitet sich die Forderung ab, 
Schulpsychologen an die Schu-
len und in die Kollegien zu holen. 
Unabhängig von den durch Co-
rona verursachten Defiziten gibt 
es immer wieder Schüler, deren 
emotional-sozialer Entwicklungs-
stand nicht altersentsprechend 
ist. Um effiziente Unterstützung 
bieten zu können, ist das derzei-
tige Prozedere, in dem lediglich 
sehr hartnäckige, gut vernetzte 
und lokal flexible Eltern an zeit-
nahe Psychologentermine kom-
men, unbedingt zu verbessern.

Corona
Im Februar 2022 wurde spontan 
die Präsenzpflicht ausgesetzt. Al-
lerdings wurde von den Kollegi-
en verlangt, die Grundschüler, 
die zuhause blieben, nicht nur 
mit Material zu versorgen, son-
dern auch mindestens einmal 
die Woche mit ihnen per Haus-
besuch oder Telefonat ein Lern- 
entwicklungsgespräch zu füh-
ren. Währenddessen sollte an 
den Schulen normaler Präsen-
zunterricht stattfinden. Dies führ-
te unweigerlich zu einer Mehr-
belastung.

Es wurde viel Geld für das Pro-
gramm „Stark trotz Corona“ zur 
Verfügung gestellt. Allerdings ist 
dieses Geld nur über die Koope-
ration mit externen Partnern ab-
rufbar. Das Verfahren ist höchst 
kompliziert, so dass es weder für 
die externen Partner noch für 
die Schulen neben den alltäg-
lichen Herausforderungen ein-
fach durchführbar ist. Außerdem 
erschwert es, schulinterne För-
derprogramme zu installieren, 
vorhandene Schulstrukturen zu 
nutzen und mithilfe des Geldes 
auszubauen wie z. B. Schüler un-
terstützen Schüler.

Die schriftlichen MSA-Prüfungen 
werden in diesem Jahr lediglich 
als Klassenarbeit gewertet, die 
Präsentationsprüfungen finden 
statt. Die Abiturprüfungen wer-
den durchgeführt, allerdings mit 
Erleichterungen, die aber noch 
diskutiert werden. Diese kön-
nen z. B. Zeitverlängerung oder 
Wahlmöglichkeiten sein.

Netzwerkarbeit
Das Netzwerk der Berliner Ge-
meinschaftsschulen trifft sich 
regelmäßig. Nachdem die Teil-
nehmerzahl über Monate sehr 
gering war, wurden einige Tref-

fen genutzt, um über die grund-
sätzliche Zusammenarbeit zu 
sprechen. In Zukunft werden die 
Treffen abwechselnd digital und 
präsent stattfinden, um sowohl 
die Vorteile der einen Form (kein 
Anfahrtsweg, Möglichkeit, zeit-
gleich in der eigenen Schule an-
sprechbar zu sein) als auch der 
anderen (persönlicher Kontakt, 
„Kaffee-Pausen-Gespräche“, 
Kennenlernen der unterschied-
lichen GemS) zu nutzen. Des 
Weiteren werden den Sitzun-
gen konkrete Themen zugeord-
net, so dass auch Nicht-Schul-
leiter gezielt angesprochen und 
eingeladen werden können, die 
sich für die Thematik interessie-
ren bzw. sich aktiv einbringen 
möchten.

Aufgrund des aus dem Netzwerk 
heraus gegründeten Verbands 
der Schulleiter:innen der GGG 
werden Vertreter des Netz-
werkes zu Schulleiterberatun-
gen hinzugezogen. Dieser Ver-
band wird in der kommenden 
Zeit Forderungen und Anliegen 
des Netzwerkes vertreten. The-
men, die aufgegriffen werden 
sollen, sind neben den im ers-
ten Abschnitt angesprochenen 
folgende: Abminderungsstun-
den für die stv. Grundstufenlei-
tung (Funktionsstellen für Grund-
stufen in schwieriger Lage), Mit-
telstufenleiter:innen auch bei 
Dreizügigkeit, Geschwisterrege-
lung (grundsätzlich müssen Ge-
schwister Vorrang – Jg. 1–13 – 
bei der Aufnahme haben), Ein-
schulungsbereich 50/50 (Hälfte 
aus dem Einschulungsbereich, 
Hälfte von außerhalb).

Diskutiert wurde auch die Idee, 
als inklusiv arbeitende Schu-
le von den Fördermitteln für 
Schwerpunktschulen zu profi-
tieren, indem einzelne GemS 
offiziell Schwerpunkte benen-
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Hamburg

Barbara Riekmann

Der Landesverband Hamburg 
hat den Koalitionsvertrag der 
neuen Bundesregierung zum 
Anlass genommen, die bildungs-
politischen Sprecher:innen der 
Hamburger Bürgerschaftsfrak-
tionen nach ihrer Einschätzung 
hierzu zu befragen. Alle standen 
Rede und Antwort für ein halb-
stündiges Interview und gaben 
anschließend live und in Farbe 
gerne auch ein persönliches, 
filmisch dokumentiertes State-
ment ab. Im Zentrum der Inter-
views stand die Frage, wie lang-
fristig Kinderarmut bekämpft 
und mehr Bildungsgerechtigkeit 
hergestellt werden könnte. Ge-
fragt wurde zudem, wie Schule 
in Zeiten von Corona und da-
nach gestaltet werden sollte. Wir 
waren überrascht, wie hoch der 
Grad der Übereinstimmung bei 
aller erwarteten Unterschiedlich-
keit war. 

Wer mehr wissen möchte, kann 
die Zusammenfassungen der In-
terviews und die Statements auf 
unserer Homepage finden:
►https://ggg-web.de/z-hh- 
diskurs/268/1758.

Im November 2021 hat die neu 
eingerichtete AG Lernkultur in-
teressierte Kolleg:innen zur ers-

ten „didaktischen Feuerstelle“  
eingeladen. In einer Zeit, in der 
die „pädagogische“ Diskussion 
fast ausschließlich um Lernrück-
stände und Verhaltensverände-
rungen von Schüler:innen kreist, 
will die AG einen Kontrapunkt 
setzen und dazu anregen, ge-
meinsam über sinnstiftenden 
Unterricht nachzudenken und 
damit auf die herausfordernden 
aktuellen Situationen gute päd-
agogische Antworten zu finden. 
Jede Feuerstelle findet online im 
Umfang von 1,5 Stunden statt; 
ein niedrigschwelliges Format, 
an dem sich viele Menschen be-
teiligen können. Die erste Feuer-
stelle fragte nach der Bildungs-
haltigkeit von Inhalten und erar-
beitete sehr praktisch anhand 
eines konkreten Themas („Der 
Wald“) hierfür lernrelevante Aus-
wahlkriterien. Der Aspekt für die 
zweite Feuerstelle soll die Frage 
guter und aktivierender Einstie-
ge sein.

Aus aktuellem Anlass hat der 
Landesvorstand im Februar 2022 
ein Ad-hoc-Forum zum Thema 
„Außergewöhnliche Antworten 
auf außergewöhnliche Umstän-
de“ durchgeführt. Im Vorder-
grund stand die Frage der Um-
setzung des 34-Millionen-Förder-
paketes, mit dem die Folgen 
der Pandemie abgeschwächt 
werden sollen. Insbesondere 
die Tatsache, dass ein erhebli-
cher Teil des Geldes, 26 Millio-
nen, für zusätzliche Angebote 
in den Ferien und für Förderkur-
se nach dem Unterricht einge-
setzt werden soll, führte zu deutli-
cher Kritik. An dem Forum betei-
ligten sich mehr als vorher auch 
Eltern und Schüler:innen. Sie for-
dern, dass die Förderangebo-
te nicht additiv sein, sondern in 
den Unterricht integriert werden 
sollen. Zudem wurde von den El-
tern hervorgehoben, dass auch 

nen und dennoch weiterhin all-
gemein inklusiv arbeiten. Diese 
Idee wurde aber verworfen, da 
nicht sichergestellt ist, dass Mit-
tel der Pilotphase erhalten blei-
ben. Vor allem aber sind GemS 
eine Schule für alle, daher ist der 
Begriff Schwerpunkt eindeutig 
falsch.

Geld für Unternehmungen in die 
Hand genommen werden soll, 
die in der Pandemie vernachläs-
sigt wurden: für Chöre, Orches-
ter, Klassenreisen, Projekte usw.

Die Sprecher:innen der Schullei-
terinnen-Vereinigung der GGG 
in Hamburg haben parallel dazu 
in einer Presseerklärung gefor-
dert, dass die Unterstützungs-
maßnahmen insbesondere für 
Schüler:innen mit psychischen 
und sozialen Beeinträchtigun-
gen in integrierten Lerngruppen 
in den Schulen stattfinden sollen; 
dies sollte durchschnittlich mit je 
einer halben Stelle Schulpsycho-
logie und einer halben Stelle So-
zialpädagogik ausgestattet sein. 
Bisher ist geplant, dass 8 Mio. 
des Paketes für die Einstellung 
von Schulpsychologen verwen-
det werden sollen, diese Stellen 
aber nicht an die Schulen, son-
dern an die regionalen Bildungs- 
und Beratungszentren angebun-
den sein sollen. Vermutlich wird 
jedoch insbesondere in den 
Großstädten die Frage der schu-
lischen Versorgung der geflüch-
teten Kinder aus der Ukraine in 
den kommenden Monaten das 
alles beherrschende Thema sein. 
Die Schulbehörde hat Anfang 
März ein 10-köpfiges Krisenteam 
gebildet, das die Wege zur Be-
wältigung dieser gewaltigen hu-
manitären Aufgabe ebnen soll.
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Schleswig-Holstein

Cornelia Östreich

GGG-Aktivitäten im Zeichen 
der Landtagswahl
Die Aktivitäten der GGG Schles-
wig-Holstein waren in den letz-
ten Monaten von der Land-
tagswahl bestimmt, die in un-
serem Bundesland am 8. Mai 
2022 stattfand. Unmittelbar im 
Anschluss an die Mitgliederver-
sammlung mit Wahlen (s. vori-
gen Bericht) hielt der neue Vor-
stand eingehende Gespräche 
mit den Schulaufsichten über 
Gemeinschaftsschulen mit und 
ohne Oberstufe ab und verfass-
te Stellungnahmen zu den Wahl-
programmen von CDU und SPD.

Eine Erklärung zur angespannten 
Personalsituation wurde mit Bitte 
um Unterstützung an die Schu-
len verschickt und veröffentlicht:
►https://ggg-web.de/z-sh- 
diskurs/262-sh-stellungnamen/
1859-sh-personalnotstand- 
an-den-gemeinschaftsschulen- 
2022-04 

In Schleswig-Holstein haben be-
kanntlich insbesondere Gemein-
schaftsschulen ohne Oberstufe, 
aber auch Grund- und Förder-
schulen dramatische Schwie-

Niedersachsen

Andreas Meisner

50 Jahre Gesamtschulen in 
Niedersachsen 
Am 12.10.2021 feierten fast 200 
Gäste das 50 jährige Bestehen 
von Gesamtschulen in Nieder-
sachsen, darunter Ministerprä-
sident Stefan Weil, Kultusminis-
ter Grant Hendrik Tonne, die 
GEW-Vorsitzende Laura Poth 
und die ehemaligen GGG-Lan-
desvorsitzenden Gerd Hilde-
brandt und Susanne Pavlidis 
sowie Vertreter politischer Par-
teien, wie Julia Willie Hamburg, 
Bündnis 90/Die Grünen, und Ste-
fan Politze, SPD.
Die Feststunde wurde von den 
beiden Bildungsverbänden 
GEW und GGG gemeinsam or-
ganisiert und in der IGS Langen-
hagen durchgeführt.
Begrüßt wurden die Gäste von 
Timo Heiken, Schulleiter der 
IGS Langenhagen, Isabel Roja, 
Fachgruppe Gesamtschulen 
der GEW, und Andreas Meisner, 
Landesvorsitzender GGG.
Alle drei betonten in ihren An-
sprachen den besonderen Wert 
der Schulform Gesamtschu-
le sowie den Reformwillen der 
mittlerweile 132 Gesamtschulen 
in Niedersachsen und unterstri-
chen, dass es bessere Rahmen-
bedingungen für die Schulform 
geben müsse.

Laura Poth, GEW-Landesvorsit-
zende, forderte für die Gesamt-
schulen eine essentielle Verbes-
serung der Ressourcen und stell-
te den besonderen Wert der 
Gesamtschule als Fundament 
einer demokratischen Gesell-
schaft heraus.
Ministerpräsident Weil lobte 
das Engagement der Gesamt-
schulen. „Das, was 1971 noch 

als Sensation galt und vielerorts 
heftige Widerstände auslöste, 
hat sich heute zu einer wahren 
Erfolgsgeschichte entwickelt.“ 
Und Kultusminister Tonne: „Die 
Integrierte Gesamtschule ist 
heute nicht mehr aus unserer 
Schullandschaft wegzudenken.“ 
Beide bedankten sich bei den 
Lehrkräften, Schulleitungen, El-
tern, Schülerinnen und Schülern 
für ihre Arbeit (Pressestelle MK, 
12.10.21).

Dass Weil an dieser Stelle nicht 
auf die Forderungen nach struk-
tureller Veränderung im Schul-
system einging, war nicht an-
ders zu erwarten. Ganz deutlich 
wurde indes, dass es für ihn ein 
Zurück in die ideologischen Gra-
benkämpfe gegen die Gesamt-
schule nicht mehr geben dürfe.
Die Festrednerin Marianne Dem-
mer erläuterte unter dem Motto 
„Aus uns ist was geworden“ un-
terschiedliche Szenarien zur 
Entwicklung des Schulsystems 
und setzte sich kritisch mit dem 
„Zwei-Säulen-Modell“ auseinan-
der.

Alle Gründungsschulen stellten 
im Eingangsbereich vor der Aula 
ihre pädagogischen Schwer-
punkte dar – mit Filmen, Plaka-
ten, Postern: Dokumente be-
sonderer pädagogischer Arbeit, 
nach 50 Jahren (immer noch) 
beeindruckend.

Die IGS Langenhagen glänzte 
als perfekter Gastgeber mit Or-
ganisation und Service!

Eine Festschrift ist im Entstehen; 
sie wird Beiträge von Dieter 
Galas, Gerd Hildebrandt, Wolf-
gang Kuschel und Eberhard 
Brandt enthalten.

Filmische Impressionen der Feier 
sind auf der Homepage des 
Landesverbandes Niedersach-
sen zu finden:
►https://ggg-niedersachsen.
de/aktuell/weiter-lesen/ 
50-jahre-gesamtschule-in- 
niedersachsen-feir-in-der-igs- 
langenhagen.html
►https://ggg-web.de/z-ni- 
aktivitaeten/1562#bericht 
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rigkeiten, qualifiziertes Personal  
zu gewinnen – s. auch im Fol-
genden. Zugleich erstellte der 
neue Landesvorstand Wahlprüf-
steine, die in der Vollversion im 
Newsletter Nr. 18 veröffentlicht 
sind: 
►https://ggg-web.de/sh- 
diskurs/sh-publikationen/sh- 
newsletter/1733-sh- 
newsletter-18-ist-da-2021-12-18 

Allerdings gaben die schles-
wig-holsteinischen Parteien in 
der Folge recht enge Bedingun-
gen bekannt, um sich mit sol-
chen Zuschriften zu befassen: 
Nicht mehr als acht Fragen durf-
ten es sein, und auch die Zei-
chenzahl wurde begrenzt. Also 
hieß es, sich aufs Wesentliche zu 
beschränken.

Auf die so überarbeiteten Wahl-
prüfsteine erhielt die GGG im-
merhin aussagekräftige Antwor-
ten von allen angeschriebenen 
Parteien: ►https://ggg-web.de/
z-sh-diskurs/262/1857. 
Die Parteien schickten überdies 
je eine*n Vertreter*in auf das Po-
dium unserer bildungspolitischen 
Online-Diskussion am 25. April. 
(Diese Diskussion wurde aufge-
zeichnet und ist unter: 
►https://www.youtube.com/
watch?v=Mmb9aTAcGEE  
abrufbar.)

Die Runde begann mit der Fest-
stellung einer überregionalen 
Zeitung, dass, anders als 2017, 
die Bildungspolitik beim diesjäh-
rigen Wahlgang keine Rolle zu 
spielen scheine. Das sahen die 
Beteiligten glücklicherweise an-
ders – auch wenn ihre Ansätze 
sich im Einzelnen deutlich un-
terschieden. Nach der „ersten 
bildungspolitischen Tat unmit-
telbar nach der Wahl“ gefragt, 
nannten immerhin zwei Vertre-
ter der schleswig-holsteinischen 

„Jamaika-Koalition“ eine ver-
besserte personelle Ausstattung 
auch der Gemeinschaftsschu-
len – übereinstimmend mit der 
weiter oben angesprochenen 
Initiative. 

Noch weiter gingen die Oppo-
sitionsparteien SPD, Linke und 
SSW: mit Forderungen nach 
einem „echten Ganztag“, 
einem pädagogischen Schwer-
punkt in der Lehrkräfteausbil-
dung, einem „Kassensturz“ hin-
sichtlich der Auswirkungen der 
Pandemiesituation im Bildungs-
wesen und dem Verbot der 
sog. Abschulungen. Seitens der 
Linken wurde sogar das jetzt in 
Schleswig-Holstein vorhandene 
„Zwei-Säulen-Modell“ in der Se-
kundarstufe gänzlich in Frage 
gestellt.

Auch wer dieses, mindestens 
unter Berufung auf den hiermit 
angeblich erzielten „Schulfrie-
den“, erhalten wissen wollte, 
stimmte meist den folgenden 
Punkten zu:

 � Viele Gymnasien leisten nicht 
den Beitrag zur Inklusion, zu 
dem sie nach dem gelten-
den Schulgesetz verpflichtet 
wären.

 � Gymnasial ausgebildete 
Lehrkräfte finden nicht in hin-
reichender Anzahl den Weg 
an die Gemeinschaftsschu-
len – wo sie aber dringend 
benötigt würden.

 � Dass an den Gemeinschafts-
schulen 500 Lehrkräfte ohne 
jegliche schulische Ausbil-
dung tätig sind, verglichen 
mit 50 an den Gymnasien, ist 
unhaltbar!

 � Die Gemeinschaftsschulen 
leisten wichtige pädago-
gische Arbeit und sind bei 
Eltern wie Schüler*innen sehr 
nachgefragt. 

 � Sie bereiten auf alle Ab-
schlüsse gleichermaßen vor. 
(Dieser Punkt in der Debatte 
war besonders wichtig, da 
in einigen Wahlprogrammen 
angeklungen war, das Abitur 
sei die eigentliche Domäne 
der Gymnasien.)

 � In allen Landkreisen müssen 
in Zukunft sämtliche Schular-
ten und Abschlüsse für Schü-
ler*innen regional erreichbar 
sein. Dies bedingt den Zubau 
von Oberstufen an Gemein-
schaftsschulen z. B. an der 
Westküste. 

Der SSW schlug, „nordisch-prag-
matisch“, eine Experimentier-
klausel in Hinblick auf deren 
Größe und Organisation vor. Zu-
rückhaltender zeigten sich die 
anderen Parteien. 

Aufschlussreich war der Hinweis, 
dass Anträge auf die Einrichtung 
neuer Oberstufen an Gemein-
schaftsschulen – bei Vorliegen 
der gesetzlichen Bedingungen 
– eher seitens des Ministeriums 
genehmigt würden als durch die 
Schulträger vor Ort. Die GGG 
wird also, unabhängig vom Aus-
gang der Landtagswahl, einzel-
ne GemS noch stärker in ihrem 
Wunsch nach einer Oberstufe 
unterstützen und auch daran 
mitwirken, hinderliche Zustän-
digkeitskonflikte aufzubrechen.

Hitziger wurde die Debatte noch 
einmal, als es um die Praxis der 
o. g. Abschulungen, Sinn und 
Unsinn von Schulartempfehlun-
gen und das zugrundeliegende 
Menschenbild ging. Was „Leis-
tung“ in der Schule bedeutet 
und welcher Stellenwert ihr zu-
kommt, wann Kinder ihre we-
sentlichen Entwicklungsschritte 
machen und zu welchem Zeit-
punkt eine Entscheidung über 



ihre künftige Schullaufbahn fal-
len sollte: Darüber gab es in der 
Runde keine Einigkeit.

Verschärft gesagt, entstand 
doch wieder der Eindruck, dass 
das Gymnasium ohne eine 
Schulform, die als „tieferste-
hend“ definiert wird, nicht exis-
tieren könne.

In ihren abschließenden State-
ments fokussierten sich jedoch 
fast alle Podiumsgäste auf den 
Wert individueller Förderung und 
die Ablehnung sozialer Segre-
gation. Die Möglichkeiten, wel-
che der Digitalpakt und andere 
Bundesprogramme zur besseren 
Ausstattung von Schulen bieten, 
wurden ausdrücklich gelobt.
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(Wo es dennoch bei der Umset-
zung „hakt“, s. letzten Absatz.)
Die Veranstaltung moderierte 
Dieter Zielinski; den Standpunkt 
der GGG vertrat gegenüber 
den Parteien Christa von Rein. 
Das zugeschaltete Publikum be-
teiligte sich mit kritischen Nach-
fragen und zahlreichen Diskussi-
onsbeiträgen.

Dass auch nach mehr als zwei 
Jahren Corona-Pandemie noch 
weitreichender Handlungsbe-
darf in Bezug auf die Möglich-
keiten unserer Schulen, mit digi-
talen Medien arbeiten zu kön-
nen, besteht, zeigt eine weitere, 
von uns am 24. 2. 22 durchge-
führte Online-Konferenz. Dazu 
hatten wir Vertreter*innen aus 

den Schulen unter dem Thema 
„Digitalisiertes Lernen ist eine 
Herausforderung für Lehrkräf-
te und Schülerinnen und Schü-
ler. Welche Chancen bietet es? 
Inwiefern müssen sich Lehren 
und Lernen verändern?“ ein-
geladen. Zwar hat sich an den 
Schulen etwas bewegt, insbe-
sondere auch unter dem Ge-
sichtspunkt des Engagements 
der Lehrkräfte, dennoch fehlt es 
mancherorts noch an Infrastruk-
tur, Verfügbarkeit von digitalen 
Endgeräten sowie didaktischen 
Konzepten. Die teilnehmenden 
Lehrkräfte und Schulleitungen si-
gnalisierten, dass es ohne zusätz-
liche qualifizierte Unterstützung 
von außen und hinreichende 
Zeitressourcen nicht ginge.

GGG Kärtchen im Format A6
und A3 Plakate 

gibt es kostenfrei in unserer  
Geschäftsstelle

  ►geschaeftsstelle@ggg-web.de

Wenn sie sich Notizen machen  
oder weitergeben – und ganz neben-
bei auf die GGG aufmerksam  
machen wollen  – , dann haben wir  
für Sie:

        die GGG-Karte – auch als  
        Postkarte verwendbar. 

Schreiben Sie einfach eine Mail  
an Sabine Schmitt in unserer  
Geschäftsstelle. Sie schickt Ihnen  
die gewünschte Anzahl. Und wenn 
Sie sie in der Nachricht persönlich 
ansprechen, macht sie dies mit  
doppelter Freude.


